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Zur Syiioiiyinie der Borkenkäfer X 

213. Beitrag zur Morphologie und Systematik der Scolytoidea 
Von Karl E. Seheill 

Im Zuge der Vorbereitung einer Neuauflage der GENERA IN- 
SECTORIJM ist die Überprüfung aller beschriebenen Gattungen 
und vieler einzelner Vrten notwendig geworden. Dabei ergeben 
sieb immer wieder Zweifei über die Berechtigung einzelner Gat¬ 
tungen, besonders solcher von Autoren, die nur eng begrenzte Fau¬ 
nengebiete bearbeiteten und nicht den Überblick über das ganze 
System besaßen. Desgleichen ergibt sich bei dieser Gelegenheit die 
Möglichkeit, bisher unbeschriebene Arten einer Klärung zuzufüh¬ 
ren bzw. sie zu beschreiben. 

In diesem Zusammenhang möchte ich einmal ausdrücklich auf 
die ausgezeichnete Zusammenarbeit mit dem Deutschen Entomo- 
logisehen Institut in Berlin, Herrn Prof. Dr. Hans Sachtleben, 
dem British Museum. Mr. R. T. Thompson, und dem Museum 
Brüssel. Mr. J. M. V rydagh. hinw eisen. Von allen drei Instituten 
erhalte ich laufend Tjpenmaterial und Herr R. T. Thompson 
war außerdem so liebenswürdig, nicht ausleihbare Einzeltypen mit 
eingesandtem Material zu vergleichen bzw. mir nicht erwähnte 
Merkmale mitzuteilen. Ich danke allen drei Instituten bzw. den 
genannten Herren für ihr Entgegenkommen. 

Nemopagiocerus n. g. 

Bei der Bearbeitung der Bothrostcrnini für die Neuauflage der 
GENER \ 1NSECTORI M fällt auf. daß Eupagiocerus nevernumui 
Sehedl (Dusenia HI. 1952. pp. 350—351) zwar den für Eupagio- 
cerus typischen Tomentfleck an der Pleuralregion des Prothorax 
besitzt, aber ganzrandige, nach unten y er jungte Vugen hat. Außer¬ 
dem ist die Fühlerkenle mehr asynietrisch im Umriß als bei Eupa - 
(lioccrus dentipes Blandf. und im basalen Drittel ist nur eine bogig 
vorgezogenc septierte Naht vorhanden. Dadurch ergeben sich 
gegenüber der Gattung Ettpagioeerus Blandf. erhebliche l ntcr- 
schiede, welche die Aufstellung einer neuen Gattung notwendig 
machen und wofür die neue Bezeichnung Xemopagiocerus n. g. 
vorgeschlagen wird. 
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Pseuducr}pturgus Egg. Microhorus Bland f. 

Eggers beschrieb in den Ent. Bl. LI. 1919. p. 2Bf) die Haltung 
Pseudocrypturgiis aus \frika mit sechsgliedriger Kühlergcißcl. 
kurzem, keulenförmigem Schaft lind mäßig großer, laugbehaarter 
Keule. Der Bau des Fühlers wurde von Sr he dl (Ami. Mus. Congo 
Beige. Tenuren. Sei. Zool.. Ser. 8, \ ol. 5b, 19.17. p. 14) nacli- 
geprüft. Die Fiihlerkenle ist relativ klein, nahezu kreisrund im 
Umriß, wenig abgeflacht und ohne erkennbare jNalite oder Haar¬ 
reihen. Die Augen sind lang, schmal, oval, unten einander nahezu 
berührend und auf der Stirn ebenfalls genähert. Die Vorderhüften 
sind durch ein mäßig breites liitcrcoxalstück getrennt, die Hals- 
scliildseiten zum großen Teil gekantet, die Flügeldecken walzen¬ 
förmig. der Absturz gut gewölbt und das Abdomen nahezu hori¬ 
zontal. 

Genau dieselben Merkmale wie bei PseiidocryfüiirQus Fgg. sind 
bei der \ iel älteren neotropischen Gattung Microhorus Blandford 
(Biol. Gcntr. \nier. Gol. IV, 1897. p. 175) gegeben mul Bl and- 
ford verwies bereits damals auf die Mmlichkeit mit Cryf>Uiriiiis 
Er., eine engere \ erw undtschaft, die auch \ on Eggers für seine 
Pscudocrrfttiiriius in Vnsprneb genommen wurde. Die l berein- 
stimmnng aller wesentlichen Merkmale macht die Einziehung \on 
Pscudocryfituriius zugunsten von 1/ icroborus BlandI. tin\ermeid- 
li cli. 

Abgesehen von der Genol\pe 1 I icroborus boojys Blandf. wurden 
in dieser Gattung folgende \rten beschrieben: 

]/. aberrans \\ ichmann (Wien. Ent. Zeit. 83. 1914. p. 143). 

)/. bicojor Eggers (Tra\. Lab. Ent. \at. Mus. Nat. Paris. Mem. 
1933. p. 19). eine \\ eibcheii-Cot\pe und ein Männchen e\ 
t\pis in Sammlung Scliedl. 

1/. sctulosus Eggers. ?. I. e. p. 19 (I Got\pe in Sammlung 
Scliedl). 

1/. imilatts Eggers (\rb. morpb. lax. Ent. Berlin-Dahlem \ II. 1940. 
p. 131 . I Stück r\ |\pis in Sammlung Sc h ed 1. 

Eggers (1933) stellte fest, daß W ichmann bei der \bfassung 
seiner Bescbreibimg noii \licroborus aberrans das Männchen \or 
sieh halt« 1 , in welchem der llalsschild schlanker erseheinl. ani dem 
Flügcldcckcnabst urz zwei bis drei kräftige Mückerchen im Baume 
des zweitem nielil wie W ichmann behauptete im dritten^ Zwi- 
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schenraum vorhanden sind und der Flügeldcckenabstiirz eine 
schopfartige Behaarung aufweist, alles Merkmale, welche beim 
Weibchen fehlen. 

Die von Eggers gegebenen Proportionen des Halsschildes Aon 
M. aber raus Wichm. beruhen auf Schätzungen, bei Messungen er¬ 
gibt sich, daß in beiden Geschlechtern der Halsschild ungefähr 
l.OTmal so lang als breit ist. Im männlichen Geschlecht erscheint 
der Halsschild etwas schlanker, weil die Seiten desselben auf einer 
etwas größeren Strecke parallel sind. 

Die vorliegende Männchen-Cotype von M. setulosus Egg. ist 
etwas kleiner als das Männchen von 1/. aberrans Wichmann. die 
Halsschildscheibe weniger glänzend, weil winzig pnnktnliert, die 
Punktierung etwas feiner, während ansonsten vollkommene Über¬ 
einstimmung herrscht. Es ist anzunehmen, daß diese nur bei genau¬ 
ester Betrachtung unter dem Binokular feststellbaren L literschiede 
in die Variationsbreite einer und derselben Art, in diesem Falle 
M. aberrans Wichmann fallen und deshalb die Egge Esche Art. 
1/. setulosus eingezogen werden muß. Noch übereinstimmender 
sind die beiden Weibchen, eines von M . aberrans Wichmann, das 
andere von J/. mutans Egg. ans Guadeloupe, so daß auch hier eine 
überflüssige Beschreibung vorliegt. 

Die Größe der vorliegenden Exemplare der von Eggers bzw. 
Wichmann beschriebenen Arten schwankt von 1,2 bis 1,4mm 
und die Proportionen sowie die Skulptierung der .Männchen einer¬ 
seits. der Weibchen andererseits sind so übereinstimmend (der 
Beschreibung nach auch bei 1 licroborus bieotor Egg.), daß man 
für den neotropischen Raum vorderhand nur zwei Arten, Micro- 
bonts boof)s Blandf. (mit sehr schlanken, seitlich stark eingebuch¬ 
teten Mal sschild, verglichen a oii R. T. Thompson) einerseits und 
Microborus aberrans Wichmann mit den Synonjma 1/. setulosus 
Egg.. 1/. bieotor Egg. und I/. imitans Egg. annehmen darf. 

Non Microborus (Pseuilucrypturgus) cainerunus Eggers (Ent. Bl. 
XV. 1919, p. 236) liegen zehn Exemplare vor, deren Längen¬ 
abstufungen von 1.12 bis 1.63mm reichen und deren Flügeldecken¬ 
absturz keine Geschlechtsunterschiede zeigen. Die kleinsten Exem¬ 
plare, z. B. ein von Eggers als Weibchen-TApe bezeichnetesStück, 
kann mit Sicherheit nicht vom Weibchen des 1 /. imitans Egg. von 
Guadeloupe getrennt werden, doch sind im allgemeinen alle Afri¬ 
kaner etwas kräftiger sknlptiert. Kleine l literschiede unter den 
Vlrikanern zeigt die Form des Halsschüdes, indem einige Exem¬ 
plare. vielleicht die Männchen, auf einer größeren Strecke paral- 
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leiseitig sind, während bei anderen, den \\ eibchen, die subapikale 
Einsclinüning früher beginnt und der Halsschild deshalb gedrun¬ 
gener erseheint. 

Cosmodercs Eichhoff 

Eich ho ff besehrieh in der Stettiner Kntomologisehen Zeitung 
39. 1878. p. 387 bzvv. in ..Ratio, deseriptio. emendatio eormn Tomi- 
einonun” 1878, pp. 473. 47a. 495 die Gattung Cosmodercs mit der 
Geuotvpe Cosmodercs nmmlicoUis und erwähnt i 11 beiden 
Beschreibungen ausdrücklich eine zweigliedrige Fühlergcißel. 
Blandford (Trans. Ent. Soe. London 1894. p. 85) fand ein Exem¬ 
plar aus Gcxlon in Le\ is Sammlung, welches mit der Original¬ 
beschreibung von C. moniUcollis Eichh. übereinstimmtc und gab 
außerdem die Beschreibung einer weiteren Vrt Cosmodercs conso- 
brinus ans Japan ohne \\ iderspruch in bezug auf die Zahl der 
Gcißclglicder. Hagedorn, der die Sammlung Eich ho ff erwarb 
und auch die Holotxpo von C. monilieollis besaß, gab in den 
Genera Insectornm 1910. p. 80 eine ausführliche Gat tuugsdiagno^e. 
wiederum unter der Betonung der zweigliedrigen Geißel. Da ich 
später diese T\pe zu sehen Celc'gonheit hatte, mir die körper- 
proportionen notierte und Fühler nicht mehr vorhanden waren, 
ist anzimehmen. daß Hagedorn ein Fühlerpräparat an fertigte 
und dieses bei seiner Gat (ungsbeschreibimg berücksichtigte, 
fällige Jahre später. [ T . S. Dept. Vgrie. Rept. 99. 1915. pp. 7—10. 
korrigierte Hopkins, ohne die T\pe gesehen zu haben, die Zahl 
der Geißelglicdcr v oh zw ei auf drei, und diese willkürliehe Behaup¬ 
tung übernahmen dann Nunberg \nn. Zool. Warszawa 16. 195b. 
pp. 140—141 und Cham Berlin Bark and Timbor Beetles cd 
North \merica. 1939. pp. 274. 287). Es liegen demnach keinerlei 
Gründe vor. an der zweigliedrigen Fühlergoißcl zu zweifeln, die.' 
auch deshalb, weil mittlerweile auch andere CryfdwUni mit der¬ 
selben Zahl von Geißelgliedern beschrieben wurden. Wie 1 ungenau 
11 o pki ns Beobachtungen waren, geht auch daraus hervor, daß 
der von ihm beschriebene Cosmodercs schwarzi I. c. p. I I) mittler¬ 
weile von W ood in die’ Gattung // \ pothenemus verwiesen wurde'. 

Die falsche Deutung von Cosmodercs durch Hopkins und die 1 
Vbbildnng I auf Tafel I de*r vorgenannten Vrbeil führte zu einer 
fehlerhaften Einreihung von ('osmoderes melmuirius Schedl Mein, 
liet. Sei. eie* Madagascar III. SeT. E. 1953. p. 80). Diese \rl i^t 
nunmehr, nach den oben geinacbteii Klarstellungen. in die Gat¬ 
tung Sfyloleiilus Schedl zu verweise*!!, gleichze itig soll aber he'loul 
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sein, vorauf st*hon einmal hingewiesen wurde, daß die stielfönnige 
Verlängerung der Fühlerkenle der Genolype Stylotentus conco- 
lor Hag. weniger ah Gal tnngsmerkmal zu werten ist, ais dies ur¬ 
sprünglich angenommen wurde. Entscheidend ist die Fühlerkenle, 
die jederseits eine Einkerbung und eine teilweise septiertc Naht 
auf weist. 

Triarmocerus Eiehh. 

Vulüßlieh der Beschreibung von Triarmocerus Eiclili. in ..Baiio. 
dcscriptio, emendalio corum Tomicinornni.'* 1878, p. 119 gibt 
Eich hoff für die Genot\pe T. cryphaloides auf Tafel 8. Fig. 38. 
eine Abbildung des Fühlers. Diese mittlerweile zerstörte Type habe 
ich vor Jahren gesehen und mir einige Notizen gemacht. Da keine 
Aufzeichnung über eine abw eichende Ansformung des Fühlers > or- 
liegen. kann angenommen werden, daß derselbe mit Eickhoffs 
Zeichnung übereinstimmte. Demnach ist die Fühlergeißel drei¬ 
gliedrig. die lvenle eiförmig, mit drei schwach ausgeprägten Quer- 
näliten. wie dies bereits Hagedorn in Genera Insectorum 1910. 
p. 81 beschrieben lind Eichhoff abgebildet hat. Abgesehen von 
der verschollenen Genotjpe sind Arten mit diesen Fühlermerk- 
maleu bisher nicht zur Beobachtung gekommen. Die zweite von 
Eichhoff beschriebene Art, Triarmocerus birmamts ist inzwi¬ 
schen zur Gattung Stephanoderes gestellt worden. 

Trischidias Hopkins 

Die Gattung Trischidias w urde von Hopkins (L . S. Dept. Agric. 
Bept. 99. 1915, pp. 7, 12) beschrieben und als Genot\pe 7. g'eor- 
giue Hopk. genannt. Die Fühlergeißel dieser Gattung ist nach der 
Beschreibung von Hopkins dreigliedrig, die Keule flach mit seit¬ 
lichen Einkerbungen und au der Vußenseite mit drei Querreihen 
von Haaren. 

St. L. \\ ood (l niv. Kansas. Sei. Bull. 36, 1954, pp. 1067—1069 
beschrieb eine weitere Art Trischidias minutissima , stellte Hypo- 
thenemus atomus Hopkins (1. c. p. 15) in die Gattung Trischidias 
und nennt als Synonyma zu dieser Art IIypothenemus impressi- 
frons Hopkins (1. c. p. 15), II. marylundicae Hopkins (1. e. p. 15), 
II. rubiniae Hopkins (l. e. p. 15) und //. toxicodendri Hopkins 
(). C. I*. 15). 

Die Nachprüfung des Fühlers einer Cot)pe von Trischidias 
minutissima V ood und eines Evemplares von T. atoma Hopk.. det. 
V ood. zeigte wider Erwarten eine \ iergliedrige Geißel, während 


k K. Schrill: S\ non\ mir di r Borkenkäfer \. 


90 

die Ausformung der Fülilerkeule mit der Gattung Trisclridias über¬ 
eiltst immt. Es ergibt sich nun die Frage, ob Hopkins tatsächlich 
die Fiihlergeißelglicder in fünf verschiedenen Arten falsch be¬ 
urteilt. oder ob \\ ood das vierte Geißelglied übersehen hat. Da 
andererseits die Fülilerkeule von Trisclridias mit jener von Trier v- 
()luilus weitgehend übereinslimmt. könnte man annelnnen. daß so¬ 
wohl H yfioihenenius ettomus llopk., einschließlich seiner Sjno- 
t i\nui. als auch Trischidias ininitti.ssima Wood in die Gattung Tri¬ 
er \phulus zu stellen sind. 

Stylotentus Schedl 

Inläßlich der Beschreibung der Gattung Stylnleutus Schedl 
wurde auf die sehr stark stielförniig verlängerte Fülilerkeule bei 
Stylotentus cnneolor Hag. hingewiesen und erwähnt, daß bei Stylo- 
tentus fiter Egg. dieser Stiel v iel kürzer ist. In den meisten be¬ 
schriebenen Arien konnte auch das andere Ende der Variations¬ 
breite fcstgcstcllt werden, nämlich eine normal eiförmige Keule 
ohne stielartigen Vnsatz. ein Beweis dafür, daß der l mrißaiisfor- 
nnnig der Fülilerkeule, soweit das Basalstück bzw. der Ansatz zur 
Geißel in Frage steht, nur eine artspezilische Bedeutung zukommt 
und als Gat tungsmerkmal zu vernachlässigen ist. Eigenartig bleibt 
allerdings, daß eine derartige Bildung bisher noch bei keiner ande¬ 
ren Gattung festgestellt werden konnte. 

EriKipocerus Balachowskv Kujdilius Schedl 

luter den Gr\phalineu mit viergliedriger Fiihlergeißel und ganz 
räudiger Fülilerkeule sind bisher zwei Gattungen beschrieben wor¬ 
den. in w (‘leben die Haare' an der Vußenseite der Keule in stark 
bogenförmig vorgezogenen Beihcn angeordnet sind, einmal Tufiti- 
Jlu.s Schedl Mit!. Münch. Ent. Ges. 30. 1940. p. 389) zum anderen 
Tnmfioeeriis Balaehowskv (Faune de France 30, 1949, p. 21 I). Die 
Genolvpc um Tufitilius ist Trnofiorus coneentnilis Egg. aus Nor¬ 
derindien. Zn Trnofioeerus stellte B a I a e h o w s k y Trnofiorus eatt- 
easieus Find, und Trnofiorus tfnile) jngi Fahr, die zwei bekannten 
Falaearklen. Später fügte St. L. W ood noch eine Nrt aus \ irginia 
dazu. Trnofiorus kunawhue Hopk. Da alle diese Nrten in den 
wesentlichen Merkmalen iibereinstinnnen. was auch aus der bis¬ 
herigen l iilerbringung in der Gattung Trnofiorus Tlioms. hervor¬ 
gehl. muß Trno/ioeerus Balaeh. 1949) zugunsten der älteren Gat¬ 
tung Tufiliiins Schedl 1940 eingezogen werden. 
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Procry phahis fraxini Bn^cr 

Die Zugehörigkeit von Enioßorus fraxini zur Gattung Procry- 
ßhalus Hopkins hat Her ge r in seiner OriginaJbesehreibung deut- 
]icli zum Ausdruck gebracht, einmal im Text, zum anderen duren 
die Fiihlerzeichmmg (Hev. rnss. d’Entomologie X\ I. f9F6. pp. 238 
bis 242). Die Nachprüfung eines Fühlers einer Cotype bestätigte 
Bergers richtige Einreihung. Die mehrfach gemachten Angaben 
von Kurenzou wären entsprechend abzuändern. 

Durch diese Tatsachen erweitert sich das \ erbreitungsgebict der 
Gattung Procry ßhalus Hopkins und umfaßt derzeit die l S V. Ka¬ 
nada und den Fernen Osten. Aus Japan liegt noch keine Meldung 
vor. 


Cryphalus ininiimis Egg. Margadillius uiiiiiimis Egg. 

Angeregt durch W nod’s (Insects nf Microuesia Will. !9b0. 
p. 25) \ orsehlag Cryßhalus utiuinius Eggers (Phil. Jonrn. Sei. 
N W HI. 1927. p. Tb) in die Gattung Ericry ßhalus Hopk. zu stel¬ 
len, habe ich vom T\ penmaterial dieser Art zwei weitere Fühler¬ 
präparate angefertigt und konnte feststellen, daß doch deutliche 
Anzeichen dreier, nicht ganz regelmäßiger Querbänder von Haaren 
an der Außenseite der Fühlerkeule vorhanden sind. Diese Fest¬ 
stellung. verbunden mit der deutlich dreigliedrigen Fühlergeißel, 
zwingt dazu, Cryßhalus uiinhniis Egg. in die Gattung Margadillius 
Hopk. zu stellen. Ob Herrn Dr. St. L. W ood bei der Abfassung 
seiner vorerwähnten Arbeit Typenmaterial Vorgelegen hat, wel¬ 
ches andere Tatsachen ergab, wird leider nicht mitgeteilt. Die Gat¬ 
tungszugehörigkeit der ans den Karolinen gemeldeten Stücke bleibt 
deshalb vorderhand offen. 


Cryphalns longipihis Schedl 

Cryßhalus lougißilus Schedl (Ent. Bl. 39. 1943. p. 34) w urde von 
St. E. Wood in Insects of Micronesia X\ HF. I9b0. pp. 4, 23. 25. 
ohne Angabe von Gründen in die Gattung Ericry ßhalus Hopk. ver¬ 
wiesen. Die Nachprüfung des Fühlers dieser charakteristischen Art 
bestätigte die richtige Einreihung in die Gattung Cryßhalus Er. 
Die Fühlerkeule ist nicht gauzrandig. sondern jederscits doppelt 
gebuchtet und zeigt an der Außenseite drei leicht gebogene Bänder 
langer Haare. Außerdem ist es sehr fraglich, ob Wood bei der Ab- 
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fassung seiner Beschreibung von Cry/)halus longifrilus Scheel 1 tat- 
säelilieh diese Art vor sieh halle. Dagegen spricht sowohl die 
Beschreibung des Ilalsschildes als auch jene der Flügeldecken. 

Ericrvphahis sainoensis Becson 

C. F. C. Be (‘soll erwähnt in ,.Scol\ tidae of (he Marquesas” 
P. Bishop Museum Bull. 142. 1935. p. 107. einen Ericvyphalii.s 
sainoensis Bees. \on l polu. zweifellos ein Flüchtigkeitsfehler für 
Cry jyhulus sainoensis Becson (Insecls of Samoa 1V/4. 1929. p. 224. 

Pipcrius Hopk. und Ericrvphahis Hopk. Grvphalus Er. 

I nter den Grvpludinen. deren Weibchen eine viergliedrige Füh¬ 
lergeißel besitzen und eine flache. o\ ale bis leicht eiförmige Fühler¬ 
keule. an deren Außenseite drei mehr oder weniger gebogene Quer¬ 
bänder mit längeren Maaren vorhanden sind, werden gegenwärtig 
drei Gattungen geführt, die klassische Gattung Cryjihalns Erichson 
W iegem. \rehi\ f. iSaturgeseh. II. 1836, j). 61). Erlcryphalus Ilop- 
kius (l . S. Dcpt. Agr. Bep. 99. 1915. p. 38) und Pifyerius Hopkins 
I. e. p. 39). Der { mriß der Fühlerkeule innerhalb dieser Gruppe 
variiert % di i jederseits deutlich zweibnehtig Crxjyhatns) mit allen 
1 bergängen bis zu gauzraudig Ericryfihalus). Bei \i('h‘n kleinen 
\rten ist es kaum möglich zu entscheiden, oh die Fühlerkonlc nun 
als gauzraudig od(‘r »als leicht gebuchtet bezeichnet werden soll. Das 
vierte Geißelglied kann außerdem breiter als das dritte sein, aber 
auch das dritte an Breite nicht überlreffen. Durch diese \ aria- 
tionsbreite fällt es immer schwerer, eine gegebene \rt in die eine 
oder andere Gattung einzureiheu und wird deshalb v orgeschlageu. 
die beiden («attuugen Ericryphaliis Hopk. und Pi/ierius Hopk. zu¬ 
gunsten von Cryfihalus Er. einziiziehen. dies um so mehr, als auch 
in den Tarsen die von Hopkins angegebenen l nlersehiede nicht 
konstant sind. 


Ernoporus Thomson 

Nach (h‘in \ussrhcidcu von Ernofiorns /V/g? Fab.. E. cancasicus 
Lind, und E.kanawhae I lopk. \ erbleibeu in der Gattung jene Arten, 
die eine ganzrandige ovale Fühlerkonlc besitzen, an deren Viißeit- 
s(‘ilt‘ die Behaarung ungeordnet ist oder doch nur andeutungsweise 
Teile von Querbändcrn zu erkennen sind. Dir Fühlerkeule von 
Etilo/yrnlius sle/)Jieiiynls Hopk. («euotvpe). I . S. Dopt. Vgr. Bep. 
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99. 191"). p. II. zeigt nun. wie aus der Abbildung von Hopkins 
und eigenen Untersuchungen hervorgeht, ebenfalls eine gleiche 
l mrißlinie der Keule und dieselbe Art der Behaarung sowie die 
in der Gattung Enioporus vorhandenen ganzrandigcn. nicht nieren¬ 
förmigen Angen. Von den 19 Arten, die gegenwärtig der Gattung 
Ptilopodius zngerechnet werden, konnten alle, mit Ynsnahme von 
P. dnhiosus W ood, an Hand von Fühlerpräparaten authentischen 
Materials nachgeprüft werden. Dabei ergaben sich keinerlei 
wesentliche Unterschiede: die [mrißlinie der Keule variiert von 
oval bis eiförmig (auf die Spitze gestellt oder verkehrt), die Haare 
an der Außenseite der Keule stehen \ on sehr locker bis mäßig dicht, 
manchmal mit einer Häufung gegen die Ränder und nur selten mit 
kurzen Andeutungen unregelmäßiger Querbänder. Die Behaarung 
der Umrißlinie ist meist kaum nennenswert, manchmal etwas auf¬ 
fallender. Auf das letztgenannte Merkmal, die saumförmig be¬ 
haarte Fühlerkeule, bei sonst gleicher Ausformung wie bei Ptiln- 
podius gründete Hopkins seine Gattung Stephanorhopalus (1. c. 
p. 35) mit der Genotype St. nulodori Hopk. 

Die geringe \ ariationsbreite in der Ausformung der Fühlerkeule 
macht es praktisch unmöglich, die Gattungen Enioporus Tlioms.. 
Ptilopodius Hopk. und Stephanorhopalus Hopk. zu trennen, und 
wird deshalb vorgeschlagen, die beiden letztgenannten Gattungen 
zugunsten des klassischen Genus Enioporus Tlioms. einzuziehen. 

Vuf die Übereinstimmung von Ernoporicus Berger mit Ernopo - 
rus Thoms. wurde bereits hingewiesen (Schedl. Ent. Bl. 56, 1960. 
pp. 104-—105). Zwei weitere fragliche Gattungen, die aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach hierher gehören, sind Eocryphalus Kurenzow 
und lllernoporus Kurenzow ans dem Fernen Osten, ln der Ori¬ 
ginalbeschreibung von Eocry phalus Kurenzow (Borkenkäfer des 
Fernen Ostens. Moskau 1941. pp. 161 und 231) schreibt der Ver¬ 
fasser ..club brow ii, w ith two sutures on the external part. less 
rouuded than in Ernoporicus .** und bei jener von Allcrnoporus (l.c. 
pp. 159 und 230) ..club more rouuded than in the species of the 
genus Enioporus. in shapc more closely allied to the species of the 
genus Cryphalus or to Ernoporicus spessivtzevi Berger.“ W enn 
auch diese sehr allgemeine Charakterisierung keine bindenden 
Schlüsse zuläßt, so kann dennoch mit großer W ahrscheinlichkeit 
auf eine Synonymie dieser beiden Gattungen mit Ernoporus Idioms, 
geschlossen w erden. Für diese Uinahme spricht auch die Tatsache, 
daß sich die als Eocry phalus zacliwatkini Krivolutzkaja beschrie¬ 
bene Art als ein klarer Enioporus erwies (CoQpe untersucht). 
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Bei der Durcharbeitung aller \rten der genannten Gattungen 
ergab sieh eine einzige l mstellmig. und zwar dureli ergänzendes 
Material von Stc/Jiaiivrlm/wlus cornifiatus Sehedl (Bull. Inst. ro\. 
Sei. nat. Beige \\\ I. 19.10. |). 19). «eiche in die Gattung Cryfylia- 
lomorphus zu stel 1 <mi ist. 

Die Sehreihweise \ou llternofwrus euunyini Kur. ergab sieh 
zweifellos aus einer falschen Iberlragung der cyrillischen in lat ei - 
nisehe Buchstaben und imiBlc die richtige Schreibweise ..evonymi “. 
abgeleitet von Eeonymus lauten. 

Tiarophorus Schreiner und \vloelepte* Ferrari 

Die verworrene Lage um die Gattungen Tiurnfihorns Sehreiner 
und \yloclef)tes Ferr. konnte schon einmal (Mm. Mus. Congo 
Beige, Tcnuren. Sei. Zool.. Ser. 8. \ ol. 18. 1912. p. 2) besprochen 
werden und wurde \<m Nunberg (Bc\. Zool. Bot. \fr. b4. 1961. 
p. 843) neuerlich aufgeworfen. Die Nachprüfung des mittlerweile 
umfangreicher gewordenen Materials und neuer l nterlagen ergibt 
nun folgende Heihnng bzw. Synonymie: 

Xrloclefites Ferrari. Borkenkäfer 1867, p. 87. 

Xesli/ies Hagedorn, D. E. Z. 1912, p. 818. 

Pseinl()th(ininurü>iis Eggers, Ent. Bl. \ 111, J9 12. p. IJ1. 

Tafihronttrtius Bei Her. Bestimmungstabei le Borken kä fcr. 
1918. p. 90. 

Tiarofiliorus Schreiner, D. E. Z. 26, 1882. p. 246. 

IIyfxispistes Hagedorn. I). E. Z.. 1908. p. 874. 

()r(liasf)lstes Hagedorn. D. E. Z.. 1909. |). 788. noni. no\. 

Die Gattung \ ylodefites F. besitzt eine fönfgliedrige Fühler¬ 
gei Bel. eine ovale Kinde, an deren MiBenseite zwei bogig angeord- 
nele I laarreihcn angcdciitcl sind. Sexuelle l nlerschiede finden sich 
bei manchen \rten auf der Stirn, bei anderen am Flügeldecken¬ 
absturz und endlich bei solchen au beiden Körperteilen. Ganz die 
gleichen Sexualmcrkmale und die gleiche Form der Fühler sind 
in Pseudothamiiurti,us Egg. und in \estif)es Mag. gegeben. 

ln den Bestimmnugstabellen der Borkenkäfer 1918 beschrieb 
Heiller seine neue Gattung / afdiromtriftts und bemerkt in einer 
FiiBnote auf p. 84 ..Die FüldergeiBel scheint aus sechs Gliedern zu 
bestehen", ein Zeichen dafür. daB Keittcr ein Fühlerpräparat 
nicht angefertigt hat. Die Nachprüfung an Hand um Präparaten 
ergab die Tatsache. daB hier eine Fehlbeslimnnmg vorliegt und 
die FühlergeiBel lediglich fünf (Bieder aufweist. Da auch die 
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Sexualmerkmale zwanglos ni die Gattung X vlocleptes passen und 
schon Reitter die nahe Venvandtschaft mit Pseudothunwitrgiis 
Egg. erwähnte, muß Taphrouurgus zugunsten der viel älteren Gat¬ 
tung A vlocleptes eingezogen werden. 

\ on den Afrikanern ist das Verbleiben von bituberculatus Egg.. 
haikiae Sehedl. concavifrons Schedl und usatnbariciis Schedl in der 
Gattung A vlocleptes gesichert, A. meruensis Nunherg ist mir nil- 
bekannt. A. quadrispino.su. s Egg. ist ein Mimips und A. cylimlricus 
Egg. muß noch einmal nachgeprüft werden. 

Eine sechsgliedrige Eiihlergeißel besitzen Tiarophonis elongutus 
Schreiner (Genotypen in meiner Sammlung). IIv paspint.es cawe- 
rumis Mag. (Metatype). Tiarophonis hypuspistes Schedl (Type) und 
Tiarophonis gurdneri Schedl. Die Sjnonymie von Orthaspisi.es 
fHypuspistes) Hag. mit Tiarophonis Schreiner wurde schon \or 
längerer Zeit von Eggers (Ent. Bl. X\ I, 1920, p. 124) nachgewie¬ 
sen. Die Geschleehtsunterschiede auf der Stirn zeigen hei Tiaro - 
phorus eine Steigerung der in \ vlocleptes bereits angedeuteten 
Entwicklung. 

Stephanederes multidentatulus Schedl nom. nov. 

Der von mir beschriebene Stephuuoderes multidentatus (Ann. 
Mag. Nat. Hist. (13) 1. 1959. p. 705) muß. weil der Name \on 
Hopkins (1915) berei ts vergeben ist. in Stephunoderes nmltideu- 
tutulus ahgcändert w erden. 


Cr>pkaloides Douisthorpei Fornninek 
Coccotrypes carpophagus Horn. 

In den Ent. Bl. 111 / J \ . 1907/ 1908 beschrieb Form ä ne k Crypha - 
loides Donisturpei als Genotype der neuen Gattung C-n phaloi - 
des, eine Art. die bis heute nicht näher nachgepriift und bisher in 
die Cryphalini gestellt worden ist. Die beiden Einzelstücke im Bri¬ 
tish Museum mit der Etikette kew Gardens, H. Donisthorpe. 
1907—378, stellen zweifellos die Typen dieser Vrt dar und ent¬ 
puppten sich überraschenderweise als klare Coccotrypes carpophu- 
gus Horn. Damit fällt sowohl die \ on Form an ek beschriebene 
Gattung als auch die Art. 
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Erineophiliis uiahogani Samps. i. 1. 
llexaeohis ginanaensL Sehedl 

\ or n ielen Jahren "ah ich im British Mibotim eine Serie V 1 l\pe. 
2 CotNpen und 10 Exemplare e\t\pis' von Krineophilus mahogtmi 
Samps. i. L. für die keine Oriuinalbesehreibnnü existiert. Da aueh 
diese Serie \ oni Hriti^h Museum entgeuenkonimenderweise zur 
rberpriifuin: zur \ erfüuunu gestellt w erden konnte, zeigte es sieh. 
dal> hier ein \ ertreter der Gattung llcxavolus. und zwar //. guyu- 
luiensi* besehriehen als Krineo philus. Sehedl Proe. Ho\. Ent. Soe. 
London Yl. 1937. p. 13 N \orliegt. Die Serie stammt ans Trinidad. 
1920. danuudm: mahouaui. ( P. W illiains. Damit erscheint aueh 
diese bisher frauliche Vrt geklärt. 

Beinerkimgen zu Nunbergs 

../nr Kenntnis der afrikanischen Borkenkäferfauna" 

He\. Zool. Bot. Vfr. 04. 1961. pp. 328—346. 

\>ieborU" affinis Kiehh. 

Die unter diesen Namen gemeldeten Exemplare gehören zweifel¬ 
los zu \}lehorns rnascarensis Eiehh.. da der echte \. affinis Eichh. 
auf die südliche l S V beschränkt ist. 

\>leborn* bLpiuatus Eiclih. 

Wie bereits anderweitig ausueführt. i>t \ylehorus bispinatus 
Eiehh. >\nonun zu \. ferrmiineus E. 

^trombnphoru* midu** sp. n. 

Diese Vrt ist ein klarer Xrombophorus crcnutus Hagedorn 
1). E. Z. 1909. p. 740 . 

Strninbophoriir p«*cudonio\ oliae -p. n. 

kann der Beschreibung nach nichts anderes «.ein al> 'trombopho- 
rus viitatus Euu. Be\. Zool. Bot. Vfr. \\\ 11, 1933. p. 29. . mir 
die-e Vrt zeiut die dunklen Borsten auf den Flüceldeeken. 

( >rtugeniu- dr\oeoetoitles sp. n. 

Die uute Be-chreibuiiü und die klare Vhhildung > erweist diese 
Vrt auf den ersten Blick zu C \ rtagcnius cribrieollis Sehedl Vnn. 
Mac. Nat. Iüm. 12 \. P>37. p. 873 . 
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Mimips caGFrons sp. u. 

Die Misbildung der Stirn dos Männchens und dio Anhänge an 
don Mandiboln sowie das äußere Erscheinungsbild lassen erkennen, 
daß hier der Beschreibung nach ein Männchen \ 011 Mimips biconi- 
cus Schedl ( Vun. Mus. Congo Beige. TorMiron, Sei. Zool.. Ser. 8, 
\ ol. 3b. 1937, p. 74) Pate gestanden hat. 

Tinrnphorus khuensi^ sp. n. 

Kann ohne Schwierigkeiten zn Cvrtogenins hicolor Strohnie\er 
v 17 11 1. Bl. \ I. 1910. pp. 127—128) \ erwiesen worden. 17s bleibt 
demnach von allen neuen Vrten nicht eine einzige (ihrig. Die bei¬ 
gegebene Besiimmnngstabelle wurde zweifellos ohne 1 insieht der 
einzelnen Arten abgefaßt. 

Neue \rteu 

( liramesus sionafipennis n. ^>. 

W ei be llen. — Gelbbraun. 1.42 mm lang. 1.9 mal so lang wie 
breit. Dem Chrumesus miiwr Egg. aus Brasilien ähnlich, doch ist 
der ganze Käfer schlanker, auf den Flügeldecken fehlt die Dop¬ 
pelreihe von Sehuppenzähurhen an der Basis in der Nähe der Naht 
und das Sehuppeukleid auf den Zwischenräumen ist dichter, die 
Schuppen selbst schlanker. 

Stirn breit gewölbt, im unteren Teil etwas abgeflacht, mit 
einem medianen Grübchen mul feinen Punkten entlang des luneii- 
randes der Vugen und gegen den Scheitel, diese Pünktchen tragen 
ganz kurze abstehende Selmppenhärohen. 

llaissrhild breiter als laug [20 : I5\ die hinteren Seitenecken 
kaum abgerundet, die Seiten in den basalen drei Eünftoln sehr 
leicht schief \erengt. dann mit subapikaler Einschnürung. Yorder- 
rand mäßig breit gerundet: Scheibe anfsteigeud leicht gewölbt, 
sehr fein dicht punktiert, die Punkte kleine gedrungene Schüpp¬ 
chen tragend, die Mittellinie im Zentrum leicht kielartig erhöht 
und pnuktfrei. Schildchen \orscnkt. nicht sichtbar. 

Flügeldecken etwas breiter (22 :2(T und 1.7 mal so lang wie 
der Hai ssehild. die Seiten in den basalen drei Fünfteln parallel. 
Apex breit gerundet, der Absturz beginnt schon etwas vor der 
Mitte und ist kräftig gewölbt: Scheibe sehr regelmäßig gestreift- 
punktiert. die Heihenpnukte mäßig groß und enggestellt, die 
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Zwischenräume breit, kaum merklich konvex, lein punktiert und 
mit kurzen, gedrungenen, anliegenden Schüppchen, die Dichte der¬ 
selben auf den Zwischenräumen 2 und 3 einer \ iererreihe ent¬ 
sprechend. auf der Naht und am 4. Zwischenraum einer unregel¬ 
mäßigen Dreierreihe: gegen den Absturz erheben sieh allmählich 
ans den Zwischenräumen recht weitläufig gestellte größere, aber 
ebenfalls gedrungene, abstehende Schüppchen, die auf dem Ab¬ 
sturz selbst noch etwas deutlicher sind, aber auf dem zweiten 
Zwischenraum fehlen, die Heihenpunkte werden auf dem \bsturz 
undeutlicher, die Streifen dagegen sind voll erhalten, die Naht und 
der zweite Zwischenraum kaum erkennbar erhöht und mit ein¬ 
zelnen. gerade noch wahrnehmbaren winzigen Körnchen besetzt. 

H o 1 o 1 \ p e in Sammlung Sehe d 1. 

Fundort: Costa Kica: Hamburg!'arm. Kevcntazon. Fbene 
Limon. I. AI. 1934. am Lieht. F. Nev ermann. 

Ilexacnlus laevigafus u. sp. 

Männchen. — Dtinkelrotbrauu. I.o mm lang. 2.4 mal so laug 
wie breit. Dem 11 (wucolus glabrcllus Schedl ähnlich, aber wesent¬ 
lich größer, mehr seidenglänzend, schlanktu* und der apikale Teil 
des I lalssclii I des viel feiner, kaum erkennbar geraspelt-gesehuppi. 

Stirn breit gewölbt, auf einer kreisförmigen Fläche, welcln* 
nicht ganz die \ngen erreicht, punktiert und mit mäßig laugen, 
recht auffälligen gelben Maaren besetzt. 

Ha Iss child so lang wie breit, wegen der allgemeinen Form 
schlanker erscheinend, hintere Seitenecken recht w inkelig und nicht 
gerundet, die Seiten in den basalen zwei Fünfteln parallel, dann 
leicht schief verengt. \ orderrand mäßig breit gerundet : Scheibe 
seidenglänzend. weil winzig pnnktuliert. im größten IVil regel¬ 
mäßig fein punktiert, die Punkte im apikalen Drittel durch win¬ 
zige. gerade noch erkennbare Schuppen ersetzt, bis auf ganz ver¬ 
einzelte abstehende Härchen nackt. Schildchen mäßig groß, glän¬ 
zend. 

F I ii ge I d ec k e n deutlich breiter 23.0:20..)) und 1.9 mal so laug 
wie der Halssebild. in der Mitte am breitesten. Seiten in der bana¬ 
len Hälfte gerade. Vpex mäßig breit gerundet, der \bsturz beginnt 
etwas hinter der Mitte und ist ziemlich kräftig gewölbt: Scheibe 
mit regelmäßig gestellten Keilten ziemlich kleiner, locker gestel!- 
ter Funkte, die Keilten der Zwischenräume von jenen der llaupl- 
streifen nicht deutlich zu unterscheiden, die Zw isebenriiume außer- 
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dem sehr fein undeutlich genetzt: Absturz mit der Naht leicht 
erhöht, der zweite Zwischenraum ganz leicht eingedrückt, die 
Punktierung feiner als auf der Scheibe und weniger regelmäßig, 
die ganzen Flügel decken nackt. 

Hol o type in Sammlung S e h e d 1. 

Fundort: Argentina. Misiones. Dept. Goncep., Sta. Maria, 
X. 1946, Al. J. \ iana. 

Ilexacolus parallelus n. sp. 

\\ ei beben. — Schw arzbraun, 1,8 mm lang, 2,7 mal so lang wie 
breit. Ein besonders schlanker Käfer, noch bedeutend schlanker als 
//. laevigatus u. sp., der Halsschild an den Seiten beinahe der gan¬ 
zen Länge nach gekantet-gerandet und der Absturz kurz. 

Stirn breit gewölbt, in der unteren Hälfte mit Quereindruck, 
winzig pnnktuliert und sehr fein punktiert. Vbgcseheu von der 
Epistomalfransc nahezu haarlos. 

Halsschild länger als breit (19:18), hintere Seitenecken 
rechteckig und kurz gerundet, die Seiten in den basalen drei Fünf¬ 
teln gelandet und kaum erkennbar divergierend, Vorderrand breit 
gerundet, eine subapikale Einschnürung angedeutet: Scheibe in 
etw as mehr als clem \ orderen Drittel schief gewölbt und dicht 
mit winzigen Schuppenhöckcrchen besetzt, der flache Basalteil sei¬ 
denglänzend, winzig pnnktuliert und kaum erkennbar zerstreut 
fein punktiert, einzelne kurze abstehende Härchen an den Seiten 
und im vorderen Drittel. Schildchen relativ klein, glänzend. 

Flügeldecken wenig breiter und nahezu zweimal so lang wie 
der Halsschild, Basis fein gerandet. die Seiten in den basalen drei 
Fünfteln parallel, Apex mäßig bereit gerundet, der Absturz be¬ 
ginnt deutlich hinter der Mitte und ist ziemlich kräftig gewölbt: 
Scheibe seideuglänzend. gestreift-punktiert, nur der Nahtstreifen 
deutlich eingedrückt, die anderen kaum wahrnehmbar, dicReiheu- 
punkte klein und locker gestellt, die Zwischenräume breit, etwas 
quer gerunzelt, mit je einer Reihe feiner und etwas unregelmäßig 
gestellter Pünktchen, die stellenweise, wo nicht abgerieben, win¬ 
zige Härchen tragen: auf dem Absturz die streifige \ ertiefung der 
Hauptreihen etwas deutlicher, die Punkte dagegen kaum merklich 
größer als auf der Scheibe, aber alle Punkte mit ganz kurzen an¬ 
liegenden Härchen. 

Holotxpe in Sammlung Schedl. 

Fundort : \ eueziiela. aus alter Sammlung. 
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Hexacolus grandis n.sp. 

Schw arzbraim, 2.8 mm lang. 2.3 mal so lang wie breit. .Mit Ilc.ra- 
colus fhseudoaciuuinatus Schedl näher verwandt, aber größer, der 
Halsschild \iel feiner punktiert mul breiter, die apikalen Schuppen 
kaum erkennbar. 

Stirn breit gewölbt, winzig piinktnlicrt. sehr zerstreut fein 
punktiert, mit einzelnen Haaren an den Seiten und gegen den \ or- 
derrand: der Epistomalrand in der Mitte lappenförmig vorgezogen. 

Halsseliild breiter als lang (33:30). hintere Seitenecken stark 
gerundet, die Seiten in den basalen zwei Fünfteln leicht dhergic- 
rend. dann bogig verengt, \pcx mäßig breit gerundet, suhapikale 
Einschnürung deutlich: Scheibe Flach gewölbt, seidenglänzend, 
winzig punktuliert und fein punktiert, im apikalen Drittel die 
Punkte, besonders gegen die vorderen Scitenecken. durch winzige 
Flache Schüppchen ersetzt, ganz vereinzelte abstehende Haare ent¬ 
lang des \ orderrandes und an den Seiten in der Nähe der Basis. 

o 

Schildchen groß, glänzend. 

Flügeldecken deutlich breiter (30:33) und LT mal so lang 
wie der Halsschild, in der Mitte am breitesten, die Seiten in der 
basalen Hälfte gerade. Hinterrand breit gerundet (von oben be¬ 
trachtet). von hinten gesehen an der Naht der Hintcrrand leicht 
eingebuchtet, das letzte Tcrgit stark vorstehend, der Absturz 
beginnt etwas hinter der Mitte und ist kräftig schief gewölbt: 
Scheibe leicht gestreift-punktiert, der Nahtstreifen deutlich, die' 
anderen kaum merklich eingedrückt, die' Punkte in den ersten bei¬ 
den Reiben größer und ziemlich enggestellt, anF den seitlichen 
Reiben wesentlich kleiner und locker gestellt, elie Zwischenräume 
sein* breit, gegen die Naht etwas quer gerunzelt und mit feinen, 
recht unregelmäßig gestellten Pünktchen besetzt: aul dem Ab¬ 
sturz ist die Naht leicht erhöht, der zweite Zwischenraum kaum 
merklich eingedrückt, die Punktierung feiner als anF der Scheibe, 
die Vnordmiug weniger regelmäßig, der dritte Zwischenraum in 
der unteren Hälfte kaum erkennbar gewölbt. 

l!olot\pe in Sammlung Schedl. 

Fundort : Bolhieu: Cochabamba. 

Hexacolus pilifrons n. sp. 

Männchen. — Schwarz, stark glänzend. 1.9 mm lang. 2.Ö mal 
so lang wie breit. Eine neue \rt mit leicht keillörmig nach hinten 
verengten Flügeldecken, etwas ähnlich wie bei II. um/uutclulus 
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Blandf.. aber der Halsschild mehr parallelseitig, in den apikalen 
zwei Fünfteln viel kräftiger gcraspelt-geschuppt und der Flügel¬ 
decken a bs tu rz k ii r ze r. 

Stirn breit gewölbt, winzig punktnliert und fein punktiert, in 
der Mitte mit einer kreisförmigen Franse gelber, nach innen 
gebogener Haare bedeckt, die diesen Teil der Stirn unsichtbar 
machen. 

Halsschild so lang wie breit. Basalrand leicht zw eibuchtig und 
die doppelte Rändelung wenig ausgeprägt, hintere Seitenecken 
rechtw inkelig und deutlich verrundet, die Seiten im basalen Drittel 
parallel, im weiteren Drittel ganz leicht schief verengt, Apikal¬ 
rand mäßig breit gerundet, snbapikale Einschnürung deutlich: 
Scheibe in der vorderen Hälfte sehr dicht mit breiten niederen 
Schuppen bedeckt. Basalteil winzig punktnliert und fein punk¬ 
tiert. bis auf einzelne Haare an den Seiten und im vorderen Drit¬ 
tel nackt. Schildchen mäßig groß, glänzend. 

Flügeldecken an der Basis kaum merklich breiter und nicht 
ganz 1.6 mal so lang wie der Halsschild, die Seiten in den basalen 
drei Fünfteln gerade und leicht konvergierend, Apex mäßig breit 
gerundet, der Vbsturz beginnt etwas hinter der Mitte und ist 
mäßig kräftig gewölbt: Scheibe glänzend, mit Reihen mäßig klei¬ 
ner, locker gestellter Punkte bedeckt, die Hauptreihen kaum 
erkennbar streifig punktiert, die Punkte der Zw ischeuräume ganz 
eilig* kleiner und mehr unregelmäßig gestellt, lim das Schild¬ 
chen außerdem etwas gerunzelt: auf dem Absturz die i\aht ganz 
lciclu dachförmig erhöht, die Punktierung weitgehend reduziert, 
die Punkte der ersten und zweiten Hanptreihe gerade noch erkenn¬ 
bar: die ganze Punktierung auf den Seiten der Flügeldecken kräf¬ 
tiger und etwas regelmäßiger als auf der Scheibe, der 8. und 9. 
Zwischenraum leicht gewölbt. 

Ho lo type im Museum G. Frey. Paratype in Sammlung 
Sehe d 1. 

Fundort: \ enezuela. Maracav. Rancho Grande. XI. I960. 
G. Frey. 

Prionosceles hagedorni n. sp. 

Glänzend schwarzbraun. 2.0 mm lang, 2.8 mal so laug wie breit. 
\ erglichen mit der Genotype ist die neue Art viel glatter skulp- 
tiert. der Halsschild glänzend poliert, die Flügeldecken kräftiger 
punktiert und die Behaarung unscheinbar. 
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Stirn breit gewölbt. nahezu matt, winzig punkt ulicrl und lein 
punktiert, aus den Punkten entspringen kurze abstehende llär- 
ehen, eine schmale Längsschwiele reicht \om Fpistomalranel bis 
zum Scheitel. 

llalssehild wenig breiter als lang (23:21). am Beginn des 
basalen Drittels am breitesten, die hinteren Seitenreken gerundet, 
die Seiten im basalen Dril lei leicht di\crgicrend. dann schiel', nahe¬ 
zu geradlinig \ erengt, Apikalrand mäßig breit gerundet, eine sub¬ 
apikale Einschnürung kaum angedeutet: der Länge nach Hach ge¬ 
wölbt. mäßig dicht punktiert, die Punkte nur unmittelbar hinter 
dem Norderrand durch winzige Sehuppenhöckerehen ersetzt, die 
Mittellinie größtenteils punkt Irei. eine kurze, abstehende Behaa¬ 
rung an den Seiten erkennbar. Schildchen \ersenkt. 

Flügeldecken deutlich breiter (26:23) und 1.9 mal so lang 
wie der Halsschild, am Beginn des Nbsturzes am breitesten, die 
Seiten in der basalen Hälfte gerade, daun bogig verengt, der api¬ 
kale Band mäßig breit gerundet, das P\gielium über die Flügel¬ 
decken hinausreieheud. der Ybsturz beginnt in der Mille und ist 
gleichmäßig gewölbt: Scheibe glänzend, mit regelmäßigen Beihen 
mittelgroßer Punkte, so daß llanptreihen und Zwischenraum¬ 
reihen nicht deutlich \ crschicdon sind, auf dem Nbsturz werden 
die Punkte wesentlich kleiner. die Naht ist im unteren Teil leicht 
erhöht und die Punkte tragen, sofern nicht abgerieben, leine, ab¬ 
stehende I lii rchen. 

II o 1 o t \ pe und eine Pa ra t \ p c in Sammlung Sc h ed I. 

Fundort : Fqiiateiir: Miraelor. 3300m d’all.. P. Bi\et. 

Die* b(‘id(‘n Exemplare wurden 1903 \ ou Hagedorn irrtiimli- 
cherweise als Prionoscclrs niaurus Blandf. determiniert. Weitere 
Stück«* sicherlich im Museum Paris. 

Prionoscclcs tolimanus n. *q>. 

Si h w arzbraun. müßig glänzend. 3.0 mm lang. 2.o mal so lang wie 
breit. Wesentlich größer als P. huiiedorni n. sp.. der llalssehild 
wesentlich dichter punktiert, auf (hm Flügeldecken die Zv ischeu- 
raiimpunkle wesentlich kh'im'r als jene der llanptreihen. 

Stirn breit gewölbt, mit einem in der Mitte unterbrochenen 
Längskiel, winzig punktuliert und fein punktiert. \ on den Punkten 
entspringen längere, abstehende Härchen. 

llalssehild so lang wie breit, etwa in der Milte am breite¬ 
sten. hintere* Scitcncrkcii abgerundet, die Seiten bis zur Milte* kaum 
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merklich divergierend, dann kräftig schief verengt und mit deut¬ 
licher subapikaler Einschnürung, Vorderrand mäßig breit gerun¬ 
det; Scheibe in der basalen Hälfte dicht eingestochen punktiert, 
nach vorne die Punkte zuerst teilweise, dann ganz durch winzige 
Körnchen ersetzt, die Mittellinie punktfrei, im Zentrum leicht 
schwielenförmig, Behaarung mäßig lang und anliegend. Schild¬ 
chen versenkt. 

Flügeldecken deutlich breiter und 1.8 mal so lang wie der 
Halsschild, die Seiten in der basalen Hälfte nahezu parallel, Hin¬ 
terrand mäßig breit gerundet, der Absturz beginnt etwas hinter 
der Mitte und ist gleichförmig gewölbt; Scheibe mäßig glänzend, 
etwas quer gerunzelt, die Hauptreihen der Punkte deutlicher 
erkennbar als in den beiden verwandten Arten, die Nahtreihe strei¬ 
fige ertieft, die Zwischenräume ziemlich breit, mehr oder weniger 
quer gerunzelt und mit nicht ganz regelmäßig gestellten eingesto¬ 
chenen Punkten, die am zweiten Zwischenraum stellenweise zwei¬ 
reihig au ( treten; an den Seiten sind die Reihenpunkte von jenen 
der Zwischenräume nur schwer zu unterscheiden, alle Punkte, so¬ 
weit nicht abgerieben, mit längeren Haaren besetzt: auf dem Ab¬ 
sturz ist die Punktierung verworren und wesentlich feiner, die 
Naht kaum merklich erhöht. 

Holotxpe in Sammlung Sehcdl. 

Fundort : Tolima, 4000 m. 

Das Einzelstück stammt schon aus der Sammlung Eichhoff, 
wurde von Eichhoff als gen. nov. prope llcxacohun bezeichnet 
und Eggers stellte das gleiche Exemplar unter der Bezeichnung 
.Jolitmiuus n. sp/' in die Gattung Priouoscelcs. 

Erioschidias cylmdricus n. sp. 

Dunkelkastaiiienbraun. 1.4h nun lang, nicht ganz 2,5mal so lang 
wie breit, ln der allgemeinen Körper form Erioschidias coriaceus 
Seliedl etwas ähnlich, jedoch der ganze Käfer glatter, die Flügel¬ 
decken undeutlich skulptiert mul mit kurzen abstehenden Här¬ 
chen besetzt. 

Stirn leicht gewölbt, nach unten etwas abgeflacht, lein punk- 
tuliert und sehr fein punktiert, mit kurzen anliegenden Härchen, 
in der Mitte über dem Epistomalrand mit einer kaum erkenn¬ 
baren Eindellung. Fühler wie für die Gattung üblich. 

Halsschild so lang wie breit, nahe der Basis am breitesten, die 
hinteren Seiteneckeu etwas abgerundet, die Seiten im basalen Drit- 
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tel nahezu parallel, dann allmählich gerundet verengt. Apikalrami 
mäßig breit gerundet und mit zehn enggestellten Schuppenhöcker¬ 
ehen besetzt: Sunnnit in der Mitte, Apikalfläche schiel gewölbt 
und ziemlich dicht mit kleinen Schuppenhöckerehen besetzt, die 
aber nicht ganz in konzentrischen Reihen angeordnet sind, Basal¬ 
fläche glänzend, ziemlich dicht mit mäßig großen Punkten besetzt, 
kurze abstehende Härchen nur an den Seiten und in der vorderen 
Hälfte. Schildchen dreieckig, mäßig groß. 

Flügeldecken kaum breiter und nahezu 1,7 mal so lang wie 
der Halsschild, die Seiten bis über die Mitte parallel. Apex mäßig 
breit gerundet, der \bstnrz beginnt deutlich hinter der Mitte und 
ist schief gewölbt. Scheibe glänzend, etwas runzelig-genetzt, mit 
gerade noch erkennbaren Reihen ziemlich flacher Punkte, die 
Zwiseheiiraumpnnktc winzig klein, einreihig und kurze, schief ab¬ 
stehende* Rörstehen tragend: auf dem Absturz die Punkte kleiner 
als auf der Scheibe, aber schärfer begrenzt. 

Type in Sammlung Sc he dl. 

Fundort : Fiji Inseln. 

Frieschidias ruandae n. s|). 

Pechschwarz. Reine dunkelrotbraun. IMb mm lang. 2,()b mal so 
lang wie breit. Bin sehr schlanker Käfer, wie er in den Crxphalincn 
nur selten vorkommt und in der Gattung Kriosrhidias noch nicht 
\ ertreten ist. 

Stirn breit gewölbt, seidengläuzend. winzig chagriniert und 
zerstreut-punktiert, nahezu haarlos. 

Hillsschild wenig länger als breit (J4.5 : 13,7). an der Basis 
am breitesten, hintere Schmecken etwas gerundet, die Seiten in 
der basalen Hälfte nahezu gerade und etwas kon\ ergicrend. Apex 
breit gerundet, mit leichter snbapikaler Finschnürnng. \ orderrand 
mit acht gleichgroßen, aber relativ kleinen Schuppenhöckern in 
regelmäßigen Vbständen: Sunnnit in der Mitte, dahinter mit leich¬ 
tem Ouereindruek. Apikal fläche schief gewölbt und dicht, aber 
sehr fein und unregelmäßig geschuppt-gehöckert, diese Seliup- 
penhöcker gehen an den Seiten allmählich in die Sknlptierung des 
Basalteiles über, diese äußerst dicht, beinahe körnelig-punklicrl, 
kurz abstehende Härchen an den Seiten und im apikalen Drittel. 
Schildchen mittelgroß, ft'in punktiert. 

Flügeldecken etwas breiter (15.0: 13.7) und 1,75 mal so lang 
wir der I laissehiIcl. die Seiten in den basalen zwei Fünfteln paral- 
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lei, dann ganz leicht im Bogen verengt, Apex mäßig breit gerundet, 
Absturz in der Mitte beginnend und relati\ flach schief gewölbt: 
Scheibe seidenglänzend, winzig chagriniert, mit kaum erkennbaren 
Reihen kleiner, locker gestellter Punkte, die Zwischenräume mäßig 
breit, einreihig winzig punktiert, die Punkte in den Hauptreihen 
mit winzigen anliegenden Härchen, die nur an den Seiten und am 
Absturz deutlicher werden, die Zwischenraumpunkte mit schief ab¬ 
stehenden Härchen, auf dem Absturz in Form von distal etwas 
verbreiterten Börstehen, die Punktierung als solche auch auf dem 
Absturz nicht deutlicher, wohl aber, wie gesagt, die Behaarung, 

Hol o t ype in Sammlung Schedl. 

Fundort: Ruanda: Ihembe, 20. VIII. 1952, im Flug, k. E. 

Sch edl. 

Crvphalus etongatus n. sp. 

Rotbraun, 1.03 mm lang, 2,5 mal solang wie breit. Eine zierliche 
\rt. von der allgemeinen Form des Crvphalus (Ericryphalus) secu- 
rus Sehecll, aber noch schlanker, die Schuppenhöcker auf dem Hals¬ 
schild wesentlich kleiner und die Flügeldecken mit einem anderen 
Haarkleid. 

Stirn breit gewölbt, winzig punktuliert und fein, relativ dicht 
punktiert, Behaarung kurz und unscheinbar. 

Halsschild etwas länger als breit, hintere Seitenecken kurz 
gerundet, die Seiten im basalen Drittel parallel, dann bogenförmig 
verengt, Apikalrand breit gerundet, in der Mitte leicht schnauzeu- 
förmig vorgezogen und mit vier kleinen Schuppenhöckerehen be¬ 
setzt, von denen die zwei mittleren etwas größer sind: Summit in 
der Mitte, die vordere Hälfte aufsteigend gewölbt und mit nahezu 
konzentrischen Halbkreisen von kleinen Schuppenhöckern locker 
besetzt, Basalfläehe dicht, ziemlich grob, aber seicht punktiert, 
mit abstehenden Börstehen in der vorderen Hälfte und an (len 
Seiten. Schildchen klein, dreieckig, glänzend. 

Flügeldecken so breit und 1.4 mal so lang w ie der Halsschild, 
bis zur Mitte parallelseitig, dann bogenförmig verengt, Apex breit 
gerundet, der Absturz beginnt in der Mitte und ist ziemlich kräf¬ 
tig gewölbt: Scheibe mit Reihen feiner Punkte, die Hauptreihen 
von jenen der Zwischenräume schwer zu unterscheiden und nicht 
streifig vertieft, diese Art der Punktierung setzt sich auch auf dem 
Absturz fort, doch sind hier, von den Punkten der Hauptreihen 
entspringend, kurze, anliegende und gedrungene Schüppchen sieht- 
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bar. während die Zwischenräume teilweise längere abstehende 
Bors leben tragen. 

Holot\pe in Sammlung Sc h e d 1. 

F ii n d o r t : Fi ji Inseln. 

Grsphalus neglectus (Beeson i. I.) n. sp. 

Gelbbraun. 1,86 mm lang, gerade zu eimal so lang wie breit. Dem 
änderen Krseheinnngsbild nach dem // vpocrvpltaliis uciculutus 
Sehedl ähnlieh. aber schlanker, der Hoekerfleek auf dem Ilals- 
sehild enger, die Flügeldeeken hinten nicht so breit gerundet und 
die Behaarung ueniger zottenförmig. 

Stirn, sow eit sichtbar, (‘lach gewölbt, fein punktiert und un¬ 
scheinbar behaart. 

Halsschild breiter als lang (19 : 14). an der Basis am brei¬ 
testen. hintere Seitenecken wenig gerundet, die Seiten nach dem 
basalen Fünftel schief bogenförmig verengt. \pev etwas schnau¬ 
zenförmig \ orgezogen und mit sechs kleinen Schuppenzähnchen 
bewehrt: Summit am Beginn des basalen Drittels, Vpikal fläche 
schief gewölbt und zerstreut mit sehr kleinen Schuppenhöcker- 
cheu bedeckt, die kurze Basalfläche sehr fein dicht punktiert, die 
ziemlich starke Behaarung bestellt aus abstehenden, müßig langen 
Börstchen. Schildchen sehr klein, aber doch deutlich. 

Flügeldecken nur wenig breiter (20: 19) und 1,8 mal so lang 
wie der llalsschild. die Seiten in der basalen Hälfte parallel. Ilin- 
terrand sehr breit gerundet, der Absturz beginnt in der Mitte und 
ist mäßig kräftig gewölbt: Scheibe gestreift-punktiert, die Beihen- 
punkte ziemlich dicht gestellt, der Hauptsache nach \ersenkl. die 
Streifen nur angedeutet, die Zwischenräume breit, mit kaum 
erkennbarer feiner Punktierung, aus diesen Punkten entspringen 
einmal winzige, anliegende, schlanke Schuppenhärchen, zum ande¬ 
ren einreihig angeordnete abstehende Börstchen. auf dem Vbsturz 
ist die Punktierung ähnlich ns ie auf der Scheibe, die Behaarung da¬ 
gegen etwas kräftiger und die Grundschuppeu etwas länger. 

Ilolol xpe und eine Parat \pe in Sammlung Sehedl. 

1' u n d o r t : Bengal: Sunderhaus. 191.1. e\ l/ibisnis l iliaccus. 

(F. C. Beeson. 

\ oii dieser \rt erliiel l ich kurz \ or dem kliege \ on (]. F. (L B e e- 
son zwei Gol\peu und d( i rselbe Vutor erwähnte (\ iictllcctus (als 
/.ri(r\/)lnilus in seinem ..The Feolot\ and control ol (he forest 
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insects of india and tlie neighbouring Countries** 1941, p. 373. Eine 
Beschreibung von Cry/rftalus (Ericryphalns) neglectus ist nicht 
erschienen. Weitere Exemplare dieser Art sind sicherlich in der 
Sammlung des Forest Research Institute in Delira Dun vorhanden. 
Die von mir aus Malaja gemeldeten Stücke von C. ncglectus gin¬ 
gen an den Einsender zurück und müßten nochmals überprüft 
w erclen. 

\nschrift des Verfassers: 

Prof. Dr. Karl E. Scliedl. Lienz. Osilirol. Pfarrgasse 19 


